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Jugend ‘} Weißrussland

Die Frage „Was Eerwarte ich für Zukunft?“ beantworte ich WI1IC

jeder Mensch der nicht untalıg 1ST sondern ach strebt un
damit Was erwarftfe ich? Verwirklichung der VOrSCHOMMECNCN
Pläne, Erreichen der selbstgesteckten Ziele, Erfüllung der Hotffnungen
MIL denen jeder VO u1ls ebt

Ich denke, A4aSSs ZE  NWwartlıg schwierig IS Bedeutendes für
Land und Gesellschaft tun Das oll aber eın Vorwand

für Müßiggang der Warten auf bessere Zeiten SC1IMH Nun bin ich och
61110 Studierende habe och keine feste Stellung der Gesellschaft b7zw
keinen konkreten Beruf erlangt Vor allem 1aber bin ich CLE Christin und
sollte das Lun, WOZU ich mich durch iNe1INeEN Glauben und Religion
verpflichtet fühle Hier geht nıiıcht LL1UT christliche Nächstenliebe
Das 1ST C111 Ideal wonach trachten C1MN ZaNZCS Leben dauert Es geht
VOTLT allem Duldsamkeit und Toleranz für einander die ich für mich
übrigens auch VO der Gesellschaft erwarte Ich ylaube AsSS die JUNSCN
Menschen C111 Katalysator 7A00 E Umgestaltung der Gesellschaft sind Ob-
ohl WITLr keine Erlässe unterschreiben und keine esetze erlassen sind
WITL nicht kraftlos Unsere Stimme würde angehört WE S1IC eın einzel-
MET: Schrei WAarrCc, sondern CTE Stimme VO uns allen gerichtet auft Verbes-
SCIUNS der Verhältnisse aut Frieden Gleichberechtigung, gegensei-

Verständnis,;, Mitgefühl und Liebe In uUNsCcICIN Land xibt CS VCI-

schiedene Jugendorganisationen (sowohl kirchliche als auch bürger-
liche) die ach diesen Ideen leben wollen Teilnahme daran AT schon
C111 möglicher Beitrag VO uns SC1M Am wichtigsten 1ST CS WECI1N WITL

VO der großen Gleichgültigkeit dem Los UuUNseceI CS Volkes gegenüber
wegkommen

(G3anz wichtig 1ST Notwendigkeit Bildung Sie macht den
Menschen frei tfähig ZUET: vollwertigen Selbstreflexion Eın hoher Bil-
dungsgrad verhindert die Entstehung „Masse (mob‘) die C111-

tach und kontrollieren 1ST Später mochte ich Beruf
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ausüben, auf den iıch mich jetzt vorbereite un der mI1r eiınen testen Platz
1n der Gesellschaft xibt. Dort werde ich schon Bescheid wI1ssen, W as ich
mMI1t meınen Möglichkeiten Konkretes für die Kulturentwicklung un!
Ausbildung der nächsten (Gseneration tun annn Als zukünftige Religi-
onswissenschattlerin betone ich natürlich die Notwendigkeit einer

religiösen Ausbildung. Ihr Mangel 1in UNSECICIIL Land zeıgt sich nicht Ur

bei einfältigen Burgern, sondern schlecht ausgebildeten Re-

ligionslehrern! Ich hatte Gelegenheit, eine Vorlesung hören, bei der
eın Lehrender das Christentum 1mM Licht des Marxısmus mI1t grausamen
Verzerrungen, die tern aller Wahrheit liegen, unterrichtet hat Religiöse
Ausbildung raucht Ial auch für eiıne bessere Duldsamkeit un für
Toleranz in ezug auf andere Religionen.

Was ich selber für meılıne Kirche als CIn Mitglied tun kann, esteht
darin, den Menschen das Evangelium nıcht 1Ur theoretisch, sondern
auch durch meıne praktische Tätigkeit, durch meın Leben selbst MC

mitteln.
Familie: Fur mich persönlich 1St d1€ Familie als Institution sehr wich-

t1g Doch 1in der Familie entsteht, w1e€e aut einem vorbestimmten Grund
un Boden, eın Mensch mı1t se1iner Persönlichkeit. IDie Erziehung, die der
Mensch in seiner Familie bekommt, begleitet un führt ih während
se1ines gaNzZChH Lebens. Deswegen hängt die Gesundheit der Gesellschaftt
auf das Engste m1t der Gesundheit der Familien Gerade 1er
oibt 065 aber in meıner He1ımat große Probleme. Nach einer SOZ1010g1-
schen Untersuchung 1Sst 1in Weißrussland die Zahl der Scheidungen ın der
etzten Zeit ımmer weıter gestiegen (von hen zerbrechen
40.000). DIies bedeutet, 4SS gleichzeitig die Geburtenzahl immer weıter
sinkt. Worın liegt die Ursache? Die ntwort lautet: Erkrankung der
Gesellschatt. Vielleicht 1St CS jerwichtig, eın Gespur der Verantwortung
für eiıne esondere Unterstutzung VO Familiengründungen schaften.

Freunde: Unabhängig davon, ich wohne un:! welchen soz1ialen
Status ich habe, gehören Freunde meıner ExIistenz. Ihre Anwesenheit
und Unterstutzung 1st besonders während der Jahre des Studiums
fühlen. Wenn WIr w1e€e eiıne Familie 1n eiınem Studentenheim
der ın einer Wohngerneinschaft wohnen, leben WIr dieselben Hoftnun-
CIl un:! haben die gleichen Bestrebungen.

Glaube: Dies isSt eın tester Bestandteil des Menschen. Jeder VO uns

glaubt, Z W al verschiedenartig, doch ylaubt. Fur den einen IStT religiöser
Glaube eiıne existenzielle Stütze, für eınen anderen 1St 65 der Glaube 1n
sich selbst, 1in die Zukuntt.



Krieg 1St der orößte Schrecken, dem VOTL allem die me1listen
unschuldigen Menschen, die Kinder, leiden. Frieden bildet für uUu1ls den
orößten Wert, den WIr schätzen sollten. Leider 1St oft >5 4SSs schein-
bar nichts verändert werden Maa Ich annn den Krieg 1M Irak nıcht
StOppCN, obwohl ich dagegen protestiere. Selbstverständlich ann ich
mich ber den Krieg aut einer Protestkundgebung aufßern, aber niemand
wird mMI1r zuhören. Es 1St traurıg. Mıiıt jedem Krieg sind immer grofße
Gelder verbunden. Alles 1St 1n den Händen VO Politikern, den Herren
da ben Die Weltgeschichte zeıgt u11l viele Beispiele VO sinnlosen Krie-
CIl mI1t grauenhaften Folgen. Wır können 11UTr AT Menschlichkeit autfru-
fen Dabei mussen WIr alle bei u1ls selber anfangen. Mein Prinzip geht auft
Worte zurück, die e1InNst XC} dem russischen Heiligen Seraphim VO Oa-
row \ ausgesprochen wurden: „‚Kette dich, und MIt dir werden Tausende
gerettet‘. Am schlimmsten sind Untätigkeit un Gleichgültigkeit.

Deutsch VO  > Alena Kharko.

Schwerpunktthema des nachsten es
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Seraphim VO Sarow (1759-1833), russischer Mönch und Mystiker, 1903 heilig SCSPIO-
hen (Anm Redaktion).


